
Besprechungen
chließt mit der Feststellung: der Kl formuliert die Nachfolge der „Altesten“

aut die Nachfolge der Zwölf Für Klemen(ATApXAL) und spielt einschlufßweis
7zwischen Christentum und Katholizısmus nicht, wie dieexistiert der Gegensatz

Protestanten ıhn bei ıh finden wollen Die Hierarchie und das Charisma, die
Zukunft un die Gegenwart, das Individuelle nd das Gemeinschaftsbildende stehen
1n dem Schreiben des Klemens 1n vollkommener Harmonie (152 1 1e eingehende
Untersuchung 1St 7weifellos gyee1gnet, Licht auf dıe umstrıttenen Klemens-
Texte un iıhre Beweiskraft für die apostolische olge werten.
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Wenn einem Thema die Kraft seiner Spekulatıon zuwendet, lassen eu&e& Lichter

auch Ite Wahrheiten Zzu Neuheitserlebnis WeLden Das 1St ıcht die dem christ-
lıchen Denken M1t echt verdächtige Neuheıt menschliıcher Fündlein“®, sondern

enten Wahrheit der uch originellesWiederentdeckung der un eıl verschüttet
ber verborgen gebliebenen TiefenErschließen VO ımmer schon vorhandenen.

deutet 1m ersten Teil den Tod als „VorkommMn1s, das den ZanzCch Menschen
betrift“. Es wird daran erinnert, dafß dıe Allgemeınheit des Todes ıcht 1m Bı0-

logischen, sondern 1n der Universalität der Sünde begründet 1St Die selbstverständ-.
ıche Lehre VO Tod als TIrennung VOI eıb Seele wird ann A4Uus ihrer1%éspm&1uäéeh ‘  J. schl  iéßt mit der Feststellung: der 1 Kl. formuliert die Näéh"folé äer „Altesten“  e auf die Nachfolge der Zwölf an. Für Klemen  (drapyol) und spielt einschlußweis  zwischen  Christentum und Katholizismus nicht, wie die  existiert der Gegensatz  Protestanten ihn bei ih  m finden wollen. Die Hierarchie und das Charisma, die,  Zukunft und die Gegenwart, das Individuelle u  nd das Gemeinschaftsbildende stehen -  in dem Schreiben des Klemens in vollkommener Harmonie (132f.). D  ie eingehende _  Untersuchung ist zweifellos geeignet, neues Licht auf die umstrittenen Klemens-  Texte und ihre Beweiskraft für die apostolische Nachfolge zu werfen.  B.B  rinkmann SI  Rahner, K., S.J., Zur Theologie des Todes (Quaestiones disputatae, 2 gr.‘_'3‘! f  (106 S.) Freiburg 1958, Herder. 5.80 DM.  Wenn R. einem Thema die Kraft seiner Spekul  ation zuwendet, lassen neue Lichter _  auch alte Wahrheiten zum Neuheitserlebnis wer  den. Das ist nicht die dem christ-  lichen Denken mit Recht verdächtige Neuheit menschlicher „  Fündlein“, sondern  en a  Ilten Wahrheit oder auch originelles -  Wiederentdeckung der zum Teil verschüttet  ber verborgen gebliebenen Tiefen.  Erschließen von immer schon vorhandenen, a  R. deutet im ersten Teil den Tod als „Vorkom  mnis, das den ganzen Menschen  betrift“. Es wird daran erinnert, daß die Allgemein  heit des Todes nicht im Bio-  logischen, sondern in der Universalität der Sünde  begründet ist. Die selbs  tverständ-  liche Lehre vom Tod als Trennung von Leib un  d Seele wird dann aus ihrer bloß  %  ussage von  der in dieser Trennung vom  negativen Bedeutung zu einer positiven A  1l-kosmi  schen Offenheit der Seele geführt. Die  individuellen Leib gewonnenen a  em einzelnen Leib nicht schlechthin welt-  Seele wird durch die Trennung von ihr,  jenseitig oder akosmisch, son  dern öffnet s  ich dadurch gerade zu einem allkosmischen  Weltbezug. Diese These wün  schte man noch weiter geklärt, vor allem auch in ein  Untersuchung über Wesen un  d Eigenart des „Zwischenzustandes“ zwischen Tod un  Auferstehung des Fle  isches. — Als  Drittes wird in diesem ersten Abschnitt d  Glaubenslehre vom 'To  d als Ende des Pilgerzustandes einer tieferen Deutung unter- _  chichte des Menschen sich im Tode auszeugt und wie  zogen. Wie die ganze Ges  len Taten des Menschen im Laufe seines Lebens  umgekehrt der Tod in den persona  anwesend sein muß, das läßt diese Gl  aubensaussage den Charakter einer rein sach-  lichen Feststellung verlieren. Ist der Tod als Trennung von  Leib und Seele das von  außen her als Widerfahrnis zustoßende Ende des leiblichen Lebens,  so ist er als  E  nde des Pilgerzustandes personale Vollendung und  Auszeugung des Menschen.  Der zweite Abschnitt behandelt den Tod als  Folge der Sünde. An sich ist  ob _ der konkrete Mensch den  der Tod ein naturales Phänomen, das noch verhüllt,  'Tod Adams oder den Tod Christi stirbt. Da es aber in jener konkreten Ordnung,  in der der Mensch tatsächlich existiert, den Tod nicht geben sollte, ist „real-onto-  logisch in jedem Menschen ein Existential  gegeben, das dem Tod widerspricht“ (35).  Daher kann der konkrete Mensch den T  od nicht als etwas Selbstverständliches er-  fahren, das ihm „natürlich“ wäre, son  dern als Folge und Darstellung der Sünde.  Das Fehlen der göttlichen Gnade, die Sünde,  kommt auch dadurch im Tod zum  .  t Notwendigkeit über den Menschen  sichtbaren Ausdruck, daß in ihm als einem mi  kommenden Widerfahrnis der  Tod als personale Tat des Menschen verhüllt wird.  Umgekehrt ist, da der Tod in  den freien Entscheidungen des menschlichen Lebens  anwesend sein muß, die Sünde,  in der sich der Mensch der vollen Auszeugung und  Vollendung widersetzt, Todsünde.  Der dritte Abschnitt vollendet d  as Vorige durch die Deutung des Todes als Er--  Mitsterbens mit Christus. Die Vielschichtigkeit des menschlichen  scheinung des  Aufgabe der Leibgestalt und Offenwerden eines all-  Sterbens — „Tat und Leiden,  Geschichtlichkeit und  kosmischen Bezuges des Geistes,  Ende biologisch getragener  Vollendung des personalen Lebens von innen“  (53) — findet sich auch im Tode  Christi. R. verweist mit Recht auf die Unzulänglichkeit der i  m Frühmittelalter  entwickelten satisfaktorischen Erlösungstheorie,  die in ihrem positiven Gehalt nicht  falsch, aber doch wesentlicher Ergänzung bedürftig ist. R. zieht die Tatsache,  daß  durch die im Tode geschehende Trennung der Seele vom individuellen Leib eine  all-kosmische Offenheit des Geistes erreicht wird, zur Erklärung der allgemeinen  He?_lsbedeutsamkeit des Todes Christi heran. „Durch den Tod Christi ist sgm?.;  585uUuSSasc VO der ın dieser TIrennung vomnegatıven Bedeutung einer posıtıven

1l-kosmiıschen Offenheıt der Seele geführt. Dieindividuellen Leib SewONNCHNECNHN einzelnen Leib nıcht schlechthin welt-Seele wird durch die Trennung VO  } iıhr
jenseit1g der akosmisch, SOIdern öffnet ich dadurch gerade Z.u einem allkosmischen
Weltbezug. Diese These wunschte 111a  - noch weıter geklärt, VOor allem auch 1n eın
Untersuchung ber Wesen Eıgenart des „Zwischenzustandes“ 7zwiıischen To« un
Auferstehung des Fleisches Als rıttes wird 1n diesem ersten Abschnitt
Glaubenslehre VO: 'To als nde des Pilgerzustandes einer tieteren Deutung unter-

chichte des Menschen sıch 1mM ode und wıe4 Wıe die N: Cjes
len Taten des Menschen 1m Lauftfe se1ines Lebensumgekehrt der Tod in den PersSONa

a1anwesend seiın mufßß, das aßt diese aubensaussage den Charakter eıner rein sach-
ichen Feststellung verlieren. Ist der Tod als Trennung VO'  3 eib und Seele das von
außen her als Widerfahrnis zustoßende nde des leiblichen Lebens, 1St als

nde des Pilgerzustandes personale Vollendung und Auszeugung des Menschen.
Der Zzweıte Abschnıitt behandelt den Tod als Folge der Sünde An sich 1St

ob der konkrete Mensch dender To eın naturales Phänomen, das noch verhüllt,
Tod Adams der en Tod Christı1 stirbt. Da s ber in jener konkreten Ordnung,
in der der Mensch tatsächlich existlert, den Tod nıcht geben sollte, 1St „real-onto-
logisch 1n jedem Menschen e1n Fxistential gegeben, das dem Tod widerspricht“ (353
Daher kannn der konkrete Mensch den od nıcht als Selbstverständliches
fahren, das ihm „natürlıch“ ware, SO  zern als Folge un! Darstellung der Sünde.
Das Fehlen der göttlıchen Gnade, die Sünde, kommt auch dadurch 1m Tod ZUM

Notwendigkeit ber den Menschensichtbaren Ausdruck, da{fß 1n ihm als einem 1111

kommenden Widerfahrnis der Tod als personale Tat des Menschen verhüllt wird.
Umgekehrt ist; da der Tod 1n en treien Entscheidungen des menschlichen Lebens
anwesend seın mufß, die Sünde, in der sıch der Mensch der vollen Auszeugung un:
Vollendung wıdersetzt, Todsünde.

Der drıtte Abschnitt vollendet AS Vorige durch die Deutung des 'Todes als Er-
Mitsterbens N1t Christus. Dıie Vielschichtigkeit des menschlichenscheinung de

Aufgabe der Leibgestalt un: Offenwerden eınes all-Sterbens A und Leiden, Geschichtlichkeit und Dı ALkosmischen Bezuges des Geıistes, nde biologisch getragener
Vollendung des personalen Lebens VO  3 innen” (53) findet sich auch 1 'To
Christı. verweıst MIit Recht auf die Unzulänglichkeit der Frühmittelalter
entwickelten satisfaktorischen Erlösungstheorie, dıe 1n ıhrem positıven Gehalt niıcht.
alsı ber doch wesentlicher Erganzung bedürftig ISt. zieht die Tatsache, da{fß
durch die 1 Tode geschehende Trennung der Seele VO individuellen eib eine
all-kosmische Ofenheıt des elistes erreicht wird, ZUT: Erklärung der allgemeinen.
H_eilsbedeutsamkeit des Todes Christı heran. „Durch den Tod Christi 1St seine
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Besprechtingen
geisfige VWırklichkeit, die VO Anfang besaß und die 1n seinem durch den Tod
sıch vollendenden Leben tätıgte, en geworden tür die N Welt, 1St eingestiftetworden dem Ganzen der Welt und ZUr bleibenden Bestimmung real-ontologischer
Art für diese Welt in‘ıhrem Grund yeworden“ (58) Das Sterben des Christen wiırd
durch Glaube, Hoftnung un: Liebe ZUFFr Teilnahme diesem ode Christi, die 1
Laufe des christlichen Lebens durch die Sakramente, VOT allem Taufe, Eucharıistie
und Krankensalbung, sichtbar gyemacht un immer ufs 1L1CUEC vollzogen WIr

Den Darlegungen über den 'Tod überhaupt 1St e1in Exkurs ber das Martyrıumangefügt, der die wesentlichen Gedanken RS ber die Theologie un Metaphysikdes Todes auf die qualifizierte Gestalt des christlichen Sterbens, das Blutzeugnis,anwendet. Es 1St gewfß nıcht immer leicht, sıch die Gedanken Rıs gleichanzueıgnen, da{fß S1Ee 1mM eigenen Nachvollzug dıe ıhnen iınnewohnende Fruchtbarkeit
auswirken. Wo N ber gyeschieht, erlebt das theologische Bemühen eine außerordent-
ıche Verlebendigung. Semmelroth S}

euausgaben der Reformatoren: D.MW3&e%EWerke. Kritische (7Je-
samtausgabe, Die Deutsche Bıbel Bd., und Hilfte 40 (ZV und 590 S:
CI und 349 5 Weımar 1956 und 195 Böhlau. un: subskr.

D  $ er (Euvres, Publiees _ sous les auspıices de A
l1iance natıonale des Eglises lutheriennes de France. und ST Q0 (308 un
265 S Geneve 1957 un 1958 Labor Fı es (DIN, L’Institution.chre-9 tienne de Ia Religion chretienne. Edition nouvelle publiege Par La Societe calvıniıste
de Franc und S1. 80 (477 und 58972 5 Geneve 1957 un!: 1958, Labor
Fıdes Calvin, Institution de la Religion-.chretienne. Livre premuier. Edition
critique NC introduction, varıantes ubliee Par J.-D Ben (Bıbl des
LEXTteEeSs phılosophiques). SL, 8 (266 5 Parıs 1957 Vrıin. 1860 Fr. Z winglısSämtliche Werke (Corpus Reformatorum, Vol CI Neue Folge Lieterungan XIV; Bogen 11—15 und 16970 Unter Mıiıtwirkung des Zwinglı-Vereins1n Zürich ST 80 (S 161—240 nd 241—320) Zürich 1956 und 195/% Verlag Be-
richthaus, Je 1et 14.50 Fr. us_ Zwinglis Predigten den Propheten JesajaUN Jeremia. Unbekannte Nachschriften, ausgewählt und prachlich bearbeitet VOIN

Farner (Veröffentlichungen der Rosa Rıtter-Zweifel-Stiftung. Religiöse Reihe)Q0 (D 5 Zürich 1957 Verlag Berichthaus. Fr.
Wır Seftzen uUunNnseren Sammelbericht ber die Ausgaben der Reformatoren

fort vgl zuletzt Schol 31 11956] DA2E) Zunächst 1St es wieder ein Band der
Weimarer Lutherausgabe 1in Teilbänden, den WIr anzeıgen können. Er enthält als

Fortsetzung der Ausgabe der Deutschen den eıl des Hıob, Psalter und
die Salomonischen Bücher. Im Anhang ZU 2. Teilband siınd die Materialıen ZUM
Psalter beigegeben: Röhrers kurzes Psalmenregister Von 1541/42, Luthers Vorrede
ZUr Neuburger Psalmenausgabe Von 1545, seın bisher noch 1n keiner Lutherausgabegedrucktes Psalteriıum translatıionis veterIıs COTTEeGCcELUM VO  w} 1539 un 1537 und seıne
handschriftlichen Eintragungen 1n seinen beiden hebräischen Handpsalterien VO  -
1516 Volz, der Herausgeber, hat 1n einer sehr austührlichen Einführung, die sıch

Begınn des Teılbandes eingeschoben ndet, über die Abhängigkeitsverhältnisseder einzelnen rucke un: Luthers Beigaben seiner Übersetzung berichtet. Dar-
nach 1St der ZESAMTE Teıl des „infolge geringer Nachfrage“ (IX) NUr zweimal
1n Wittenberg aufgelegt worden: 1524 und 1525 Dagegen War die Psalmenüber-
setzung sehr gesucht und wurde als Einzeldruck VO 24—15 SOa zwölfmalherausgegeben, die Salomonischen Bücher mıindestens ünfmal. Luther beendete die
Übersetzung EYST 1m tember 1524, während schon eın eıl 1m Druck Wa  an Denn
nach einem Brief AaUuUs f SCIMN Jahr Spalatın bereitete S1e ihm diesma] besondere
sprachliche Schwierigkeıiten. SO hat noch während des es selber vıel daran
gefeilt teilweise MIt Melanchthon und dem Wiıttenberger Hebraisten Aurogallus.Schon 1524 kamen ın Augsburg drei, ın Nürnberg und Straßburg Je eın Nachdruck
heraus. Dıe Von unbekannter Seıite angefertigte Übertragung 1Ns Nıederdeutsche C1-
schien bereits 1525 iın Wıttenberg 1n we1l Drucken Luther hat auch die ateren
Auflagen einer Revision unterzogen, daß Volz bıs 1528 allein s1ieben ichten
unterscheiden kann 1531 kam dann, wıeder miıt Hılte VO  3 Melanchthon und
Aurogallus, aber auch Crudigers, ZUr durchgreifenden Neuarbeit. Dıie grofße Bıbel-
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